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eme und ihre Löſung nULr ſkizzenhaft umriſſen erſcheinen, wird doch der
Leſer manche wertvolle Anregung daraus entnehmen, wie der Meiſter der
Scholaſtik Führer ſein kann und oll auch im Studium der modernſten ſozialenFrage.

St Gabriel Böhm
11) V  som Reich der Erte Eine Einführung In die phänomenologiſche

Ethik und Religionsphiloſophie. obn Dr Heinri Getzeny. (Bücher
der Wiedergeburt, Bd 150 H 80 Habelſchwerdt 192⁵5, Frankes
Buchhandlung.

Den Zweck einer „Einführung“ n die Phänomenologie und ihre Au.  8
wirkung auf dem Gebiete der Ethik und der Religionsphiloſophie cheint mir
das vorliegende, QAus Vorträgen erwachſene Büchlein gut 3 erfüllen E
unterrichtet mn großen Zügen über die materielle Wertethik — ſchnitt)
und über die Phänomenologie der Religion 59—— ſchnitt) Daß dabei die
Anſchauungen Max Schelers Ql grundlegend angeſehen und gewürdigt
werden, Qann nicht wundernehmen. Vom praktiſch⸗pädagogiſchen Standpunkt
aus *

ſt der Schlußabſchnitt über Abſolute Wertethik und neue Jugend be
onders intereſſant. Bei CL Anerkennung der oft recht glücklichen Dar
ung kann ich ES reilich nicht unterlaſſen, ſagen, daß mii die ellung
des Verfaſſers 3ul Phänomenologie 3 wenig ritiſch und 3 opti
Miſti erſchein etztere möchte ich beſonders mit Rückſicht auf die
pädagogiſche Auswertung betonen Im Literaturverzeichnis jeder
Hinweis auf die gegneriſchen Liften

Würzburg. eorg UuUnderle
12) Die Dominikanermiſſionen des 13 Jahrhunderts. Forſchungen 3uUr

E  1  E der kirchlichen Unonen und der Mohammedaner⸗ und
Heidenmiſſion des Mittelalters Von Dr er  0 Altaner, Privat
dozent der Univerſität Breslau (Breslauer Studien 3ur hiſtoriſchen
Theologie, herausgegeben von Dr 95

oſef ittig und Dir Franz XRaver
eppelt, Profeſſoren der Kirchengeſchichte der Univ Breslau
Band III.) Habelſchwerd (Schleſien) 1924, Franke

Der gefertigten Referenten In dieſen Blättern chon angezeigtenV  lrbeit des Verfaſſers über die Quellen 3Um V  eben de eiligen Dominitu
folgte raſch eine zweite Studie über die Anfänge des Dominikanerordens
UuUnd war Uber die Miſſionstätigkeit ſelben bis zirka 1291, dem Ahre
des Falles der letzten lateiniſch-chriſtlichen Beſitzung qIm Orient. Die zugleich
vom kirchenhiſtoriſchen wie vo  — apologetiſchen Standpunkt höchſt wichtigemiſſionsgeſchichtliche Arbeit, die ern überaus eit verſtreutes, oft ſehrtiges Quellenmaterial zuſammengetragen enthält, ſtellt die Beſtrebungender Dominikaner dar, den Boden des byzantiniſchen Reiches für eine Unionmit V  Rom reif machen, dann die Leiſtungen des Ordens im Heiligen Land
UuUnd in den Chriſten mM Orient, unter den Mohammedanern Iin ſien,Afrika und Spanien, ferner die Miſſionen bei den Tataren, den Kumanen
un Ungarn, ſchließlich die in den Oſtſeeländern und un Rußland Gemäßdem Charakter des Mittelalters ſpricht der Verfaſſer von zwei Arten derMiſſionierung: ganz richtig von der auf die Mmilitäri Unterwerfung folgenden un von einer freien, die dem eigentlichen chriſtlichen Miſſion

idealentſprach, vie die Dominikaner u Rußland, bei den Tataren und bei
den Sarazenen wirkten. Daß namentlich die Bemühungen der etzteren Art
keine nennenswerten Erfolge, 10 bei den Mohammedanern gar keine Reſultatebrachten, wird niemanden wundern, der die unzulänglichen Mittel des ittel
alters und die Enttäuſchungen ennt, welche heute noch Alle Verſuche bereiten,die Mohammedaner für das Chriſtentum 8 gewinnen. Ein Eindringen in die
Arbeitsmethode der mittelalterlichen Miſſionäre bar dem mit den Quellen

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 192  ——


